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Benachrichtigung.
Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pranumeration auf das dritte Quartal

dieſes Jahres, Juli bis September (mit 22 Sgr. bei unmittelbarer Abnahme von uns, mit 26/, Sgr. bei Bezug durch
die Königl. Poſtanſtalten) noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen
bei den Königl. Poſtanſtalten ſo zeitig als möglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllöbl. Landraths-
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Halle, den 19. Juni 1850. Expedition des Couriers.

Deutſchland.
Berlin, d. 24. Juni. Das Amtsblatt des König-

lichen Poſt- Departements enthält die Jnſtruction zur
Ausführung des deutſchöſterreichiſchen Poſt-Vereins Vertrages.

Frankfurt a. M., d. 22. Juni. Vor einiger Zeit
wurden die Acten der ſchwurgerichtlichen Verhandlungen von
Hanau in dem Proceſſe Auerswald-Lichnowski in be-
glaubigter franzöſiſcher und engliſcher Ueberſetzung nach Paris
und London geſchickt, nebſt einem Geſuche an die franzöſiſche
und die engliſche Regierung um Auslieferung mehrerer bei der
Ermordung der Reichstagsabgeordneten Auerswald und Lichnowski
betheiligten Jndividuen. Dieſe beiden Regierungen haben nun,
wie wir vernehmen, dem Auslieferungsbegehren Folge zu geben
erklärt, nachdem ſie durch die Acten die Ueberzeugung erhalten,
daß es ſich hier nicht um ein politiſches Vergehen, ſondern um
einen Mord handle. Nispel (von Bockenheim), welcher den
tödtlichen Schuß auf Lichnowski und, wenn wir nicht irren, auch
auf Auerswald gethan zu haben durch Zeugenausſagen beſchul-
digt iſt, wird in dieſen Tagen von Paris, wo er in letzterer
Zeit in einer Portefeuillefabrik arbeitete, nach Hanau gebracht
werden ebenſo Buchsweiler, der heuchleriſche Aufwiegler zum
Aufſtand und feige Aufhetzer zum Mord, von Hull, wo er ſich

aufgehalten. (D. A. 3.)Leipzig, d. 23. Juni. Der Beſchluß des Senats der
hieſigen Unmiverſität, demzufolge derſelbe zum bevorſtehenden
Landtag nicht wählen wird (vel. Nr. 143 d. C), hat in allen
Kreiſen unſerer Stadt einen wohlthuenden Ei druck gemacht,
und es kann nicht fehlen, daß die wurdevolle Bewahrung der

ſelbſiſtändigen Ueberzeugung ſowie das treue Feſthalten an der
beſchworenen Verfaſſung, durch welche die Mitglieder des Se-
nals das in ſie geſetzte Vertrauen auf das glänzendſte bewährt
haben auch in der außerſaächſiſchen Preſſe gerechte und lohnende
Anerkennung findet. Wir wiſſen zwar nicht ſpeziell, welches
die Motive waren, die den Senat zu jenem Beſchluß beſtimm
ten doch glauben wir aus dem Umſtand, daß Hofrath Albrecht
dazu auserſehen wurde, die Gründe des Senats der Regierung
ausfuhrlich darzulegen, nicht mit Unrecht ſchließen zu durfen,
daß die ehrenvolle Geſinnung, welche im Jahre 1837 die be-
rühmten goöttinger Sieben zu der hiſtoriſchgewordenen Vorſtel
lung an das Curatorium der Univerſität Goöttingen vom 18.
Nov. 1837 beſtimmte, auch bei der gegenwärtigen hochwichti
gen Frage dem leipziger akademiſchen Senate ſeinen Beſchluß
dictirt hat.

Kaſſel, d. 20. Juni. Hr. Alexander v. Baumbach,
der Vorſtand des Aeußern, iſt nach Frankfurt zu ſeinem Herrn
und Meiſter abgereiſt. Jn großariigſter Leichtfertigkeit hat ſich
Hr. Haſſenpflug von hier entfernt, ohne ſich um die Calamitaäten
ſonderlich zu bekümmern, die durch ſeine unbeſonnene Auflöſung
der Standeverſammlung herbeigeführt worden ſind. Wie man
ſagt, hat ſich nun der preußiſche Geſandte einige Aufklärungen
in Berreff der Zollverhaltniſſe erbeten, und Das und die zahl
loſen ſonſtigen Fragen, welche hinſichtlich der Steuererhebung
allſtündlich auftauchen, mögen wohl Anlaß geweſen ſein, daß
Hr. v. Baumbach mit ſeiner eigenen Weisheit nicht mehr aus-
kommen zu können vermeint hat. Die nächſten Vorberei-
tungen zu den neuen Wahlen werden bereits getroffen in
deſſen können dieſe auch bei der eilfertigſten Beſchleunigung



vor Ende Juli nicht zuſtandegebracht ſein. Eine lange Zeit
ſuür den bevorſtehenden grenzenloſen Finanz- und Steuer
Wirrwar.

Kiel, d. 23. Juni. Eine Verſammlung der Pralaten
und Rittergutsbeſitzer iſt zum 2ten nächſten Monats hierher zu
ſammenberufen als Gegenſtand der Berathung wird, wie es
in dem Cirkular heißt, die Beſchaffung der Zwangsanleihe und
Kriegsſteuer im Betrage von 1,400,000 Rbihlr. ſein. Es ver-
lautet, daß der Finanzminiſter ſelbſt den Antrag geſtellt hat,
dieſe Summe durch eine Anleihe mit Aprozentiger Verzinſung
zu übernehmen. Hiermit wäre denn die Negoziirung der An-
leihe in Hannover, ſo wie die darauf gemachten Konjekturen, voll
ſtändig aus der Luft gegriffen. Die allgemeinen Wahlen gehen
in dieſen Tagen im ganzen Lande vor ſich; in Apenrade ſind be
reits dieſerhalb Konflikte ausgebrochen; als der dortige Wahl
direktor Koppe holdt ſich nach Tondern begeben wollte, welches
zum Wahlort beſtimmt iſt, wurde er auf Befehl der Lan der
verwaltung verhaftet; es dürften im Norden Schleswigs ahn-
liche Ereigniſſe bei den Wahlhandlungsverſuchen der Wahldirek-
toren vorkommen.

Wien d. 21. Juni. Ein Korreſpondent des Wanderers
enthüllt heute einen ſchmahlichen Betrug, welcher mit Petitionen
getrieben wurde. Geiſtliche in Münzgraben bei Graz ſammelten
nämlich Unterſchriften ohne Beilegung der Petition, indem ſie
vorgaben, dieſelbe ſei gegen die Trennung von Schule und
Kirche gerichtet, während jetzt bekannt wurde, daß die Petition
ganz gegen Willen und Wiſſen der Unterzeichner die Rückbe-
rufung der Jeſuiten bezehre. Die Bewohner von Münzgraben
proteſtiren gegen den Mißbrauch, welcher mit ihrer Unterſchrift
getrieben wurde.

Jtalien.
Turin, d. 15. Juni. Der Smaſcherato theilt nun

als Faktum mit, daß das piemonteſiſche Miniſterium in einer
diplomaliſchen Note auf jene des Pro Secretairs, Kardinals
Antonelli, in Betreff des ſiccardiſchen Geſetzes, geäntwortet hat.

Frankreich.
Paris, d. 20. Juni. Das Siéscle hat folgende Be-

richtigung vom PolizeiPräfekten Herrn Carlier erhalten, welche
es an der Spitze ſeines Blattes mit großen Lettern mittheilt:

welche ſich bald ausbreitete und 60 Häuſer zerſtoörte. Der Gou
verneur von Guadeloupe erließ eine Proclamation, in welcher
er Unterſtützung Frankreichs verſprach.“ Der Conſtitution-
nel enthält die Nachricht, daß Pointe à Pitre wegen der
Feuersbrunſt in Belagerungszuſtand erklärt wurde. Nach an
dern Nachrichten brannten nicht 60, ſondern 75 Hauſer ab,
deren Werth auf 600,000 Frs. geſchatzt wird. Die zu Grunde
gegangenen Waaren beliefen ſich nach einem verläßlichen Berichte
auf eine Million. Während des Brandes durchzogen wilde Ban
den mit Tambours an der Spitze die Stadt. Die politiſche
Erbitterung ſoll ihren Höhepunkt erreicht haben.
Paris, d. 22. Juni. Ueber die Abſetzung Changarniers

zirkuliren neue Geruüchte. Die Parteien rüſten ſich zu der am
Montage ſtattfindenden Dotationsdebatte. Bei den Legitimiſten
iſt die Meinung noch unbeſtimmt der Orleaniſtenverein aber
wird für einmalige Bewilligung von 3 Millionen ſtimmen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 19. Juni. Auf die Stellung Englands zu

Rußland, namentlich inſoweit es ſich dabei um die daniſche
Frage handelt, wirft die vorgeſtrige Rede des Marquis von
Lansdowne im Oberhauſe einiges Licht. Bei jener Gelegen-
heit ſagte dieſer nämlich unter Anderem: „IJch darf wohl be
haupten, daß mit Rückſicht auf manche Punkte die freund
ſchaftlichſten Beziehungen zwiſchen Rußland und England nie
ſtarker geweſen ſind, als gegenwärtig. Jch erkläre, daß in
Bezug auf einige der wichtigſten Fragen, welche Europa jetzt
in Bewegung ſetzen, ganz beſonders aber die Jntereſſen Nord-
Europas berühren, eine ſo vollkommene Gemeinſchaftlichkeit der
Geſinnungen, der Anſichten und des Handelns zwiſchen Ruß-
land und England beſteht, wie ſie nur zu je irgend einer an
dern Zeit unſerer Geſchichte beſtanden hat. Die vertraulichſten
Mittheilungen in Bezug auf alle Vorgange, welche die nordi-
ſchen Machte, und zwar namenilich in dieſem Augenblicke, be-
rühren, finden beſtandig zwiſchen der ruſſiſchen und der briti
ſchen Regierung ſtatt, indem wir uns des Rathes Rußlands
bedienen während Rußland hinwiederum ſein Vertrauen auf
unſere Vorſchläge ausdrückt und anderen Machten räth, dieſel-
ben anzunehmen.“ Ein zu großes Gewicht müſſen wir die
ſen Worten jedoch nicht beilegen, einmal, weil dergleichen
allgemein gehaltene Sätze, je nachdem man ſie auelegt,

Das Siéche enthält in ſeiner Nummer vom 19. d. M. einen ſehr viel und ſehr wenig heißen können ſodann, weil es dem
Artikel, in welchem unter den übelgeſinnteſten Jnſinuationen Marquis von Lansdowne, dem Zwecke ſeiner Rede gemaß, dar
auch bemerkt wird, der Präſident der Republik beziehe aus den
beſonderen Fonds der Miniſterien des Jnnern und des Kriegs

auf ankommen mußte, das gute Vernehmen zwiſchen England
und Rußland, ſo ſehr dies möglich war, als ein inniges dar-

eine halbe Miliion, welche er mit mehr oder weniger Auswahl zuſtellen und er daher gewiß alles hervorgehoben hat, was
verrheile. Die Wahrheit beſteht darin, daß ſeit dem Monat
September 1849 und auf Befehl des damaligen Miniſters des
Jnnern, Dufaure, aus den allgemeinen Huülfsfonds dieſes De
partements eine Summe von 150,000 Fr. erhoben wurde, um
damit einem geringen Theile jener zahlreichen Unglücklichen, die
ſich jeden Tag an ihn wenden, zu Hülfe zu kommen. Die
Verwendung dieſer Summe wurde am Ende eines jeden Mo-
nats nach den Regeln der adminiſtrativen Verrechnung und nach
Quittungen der beſchenkten Perſonen nachgewieſen.“

Als der Praſident der Republik vor Kurzem nach St. Ouen-
tin kam, rief eine vereinzelte Stimme: „Es lebe der Kaiſer!“
Dieſer Ruf ruhrte von Bu-Maza her.
ſpäter herzlich hierüber gelacht und einer der Miniſter dem nai-
ven Araber geſagt haben: „So etwas denkt man, aber man
ſchreit es nicht.

Das Paketboot der Antillen, welches ſo eben anlangte, hat
folgende Nachricht mitgebracht: „AAm 12. d. M. um 7 Uhr
Abends brach eine heftige Feuersbrunſt in Pointe à Pitre aus,

Der Praſident ſoll

daſſelbe als ſolches erſcheinen laſſen konnte.
Der Herzog v. Wellington gab am 18. Juni in Aspley-

houſe das herkömmliche Waterloobankett, welchem außer
Prinz Albert eine Reihe von Veteranen, wie der Marquis von
Angleſey, Fürſt Caſtelcicala, Sir William Gomm und Andere,
beiwohnten. Die Zahl der anweſenden WaterlooOffiziere“
umfaßte 5 Generale, 15 Generallieutenants, 23 Generalmajors,
25 Oberſten und 5 Oberſtlieutenants. Die Tafel war wie im
mer an dieſem Jahrestage aufgeziert mit den prachtigen ſilber-
nen und goldenen Servicen, den Geſchenken reſtaurirter Könige,
und wie immer ſpielte die Muſik, als die Veteranen ſich zu
Tiſche ſetzten, die alte Weiſe „The roast-beef of old England.
Auch die Toaſte waren ſo ziemlich dieſelben, welche ſeit 35 Jah-
ren bei dieſem Feſtmahle regelmäßig ausgebracht werden Prinz
Albrecht brachte das Wohl des „unſterblichen Herzogs“ aus und
die Muſik ſpielte darauf dem Herkommen gemäß: „Seht er
kommt, mit Preis gekront.“ Der Herzog ließ nach der Reihe
alle Waffen der britiſchen Armee leben, Cavalerie, Artillerie,
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Genie, Garden, Linie c. ſeinen längſten Tiinkſpruch aber wid-
mete er dem Lobe der preußiſchen Armee. Graf Kielmannsegge
wohnte Krankheitshalber dem Feſte nicht bei. Um Mitternacht
brach die Geſellſchaft auf und der greiſe Herzog beſtellte, zum
Erſtaunen ſeiner Gäſte, ſeinen Wagen, um noch auf einen Wall
zu fahren. Seit Jahren hat der Herzog nicht ſo wohl und ru-
ſtig ausgeſehen als jetzt. Die engliſchen Zeitungen drucken mit
Genugthuung aus dem letzten Bande des Thiers'ſchen Geſchichts-
werkes die merkwürdige Stelle ab, in welcher der franzoſiſche
Hiſtoriker Wellington's Feldherrngenie faſt noch höher zu ſtellen
ſcheint als das Napoleon's.

Dem das Uebungsgeſchwader an der Küſte von Portugal
kommandirenden Commodore Martin iſt der Befehl zugeſandt
worden, die Fregatte „Jndefatigable“ von 50 Kanonen nach
Cuba zu detachiren.

London, d. 21. Juni. Auf Hrn. Roebuck's Anfrage
in der heutigen Sitzung des Unterhauſes, ob das Miniſterium
das letzte Votum des Oberhauſes in der griechiſchen Angelegen-
heit zu berückſichtigen denke, erwiederte Lord J. Ruſſell zu-
nächſt, daß die Motion Lord Stanley's im Allgemeinen feſtzu-
ſetzen ſuche, daß die Miſſion der Regierung in Bezug auf die
im Auslande wohnenden Unterthanen Jhrer Majeſtat ſich Tar-
auf beſchraänken müſſe, denſelben den Schutz der Geſetze des von
ihnen bewohnten Landes zu ſichern. Dieſe Beſchränkung ſei
nicht zuläßlich, weil man ſich demnach jedem willkürlichen, un
gerechten Geſetze einer fremden Macht unterwerfen müſſe. Die-
ſes Prinzip ſei keineswegs von den europäiſchen Nationen in
ihrem Verkehr anerkannt, und noch weniger von den Vereinig-
ten Staaten. Die Regierung könne alſo dem erſten Theile der
von dem Oberhauſe angenommenen Reſolution nicht nachkom-
men. Der zweite Theil dieſer Reſolution ſpreche eine Mißbilli
gung über das Verfahren des Kabinets in der griechiſchen An
gelegenheit aus. Er ſei nicht geſonnen, dieſen Tadel einer be-
ſonderen Prüfung zu unterwerfen, es reiche hin zu erklaren,
daß die Regierung ihre äußere Politik in nichts zu modificiren
gedenke; die Entſcheidung des Oberhauſes werde ſie nicht zur
Abweichung von der eingeſchlagenen Bahn veranlaſſen. (Lauter
Beifall.) Was die Frage anbetrreffe, ob Miniſter, die ſich einem
Votum des Odkerhauſes nicht unterwerfen und das Amt, wel-
ches das königliche Vertrauen in ihre Hande gelegt, nicht An-
dern übergeben die den Willen der Lords auszuſühren bereit
wären, ſich nicht von den Regeln des guten Rechts entfernen,
ſo erinnere er an mehrere Beiſpiele, wo das Votum des Ober-
hauſes die Miniſter nicht gehindert hätte, ihr Amt und ihre
Politik beizubehalten. (Beifall.) Eine Veränderung des Mini-
ſteriums in Folge eines Votums des Oberhauſes würde dem
Prinzipe der engliſchen Conſtitution zuwider und der Pairie
ſelbſt verderblich ſein. Gleichwohl ſei das Votum des Oberhau-
ſes von großer Bedeutung und werde die fremden Machte tief
vetrüben. Leicht waäre es geweſen, dieſer Wirkung vorzubeu-
gen, wenn das ehrenwerthe Mitglied von Buckingham (Dis-
raeli), das mit der Partei Lord Stanley's in enger Verbin-
dung ſteht,, auch in dieſem Hauſe eine Motion eingebracht und
dadurch demſelben Gelegenheit gegeben hätte, ſich über die ausw.
Politik der Regierung auszuſprechen. Jm Falle einer Ueberein-
ſtimmung beider Häuſer ſei das Verfahren, welches das Kabi-
net einzuhalten haben werde, Niemandem zweifelhaft. Da dies
bis jetzt nicht geſchehen, ſo könne er ſeine obige Erklärung nur
wiederhelen, daß, ſo lange er und ſein edler Freund Lord
Palmerſton) im Rathe ihrer Majeſtät ſaßen, ſie nicht als Mi-
niſter Oeſterreichs oder Frankreichs, ſondern als die Miniſter
Englands handeln würden. (Beifall.) Disraeli erklärte
hierauf, daß er und ſeine Freunde deshalb keine Motion einge-
bracht hätten, weil man ſie, wie ſchon geſchehen, aus dem

Grunde „noch ſchwebender Unterhandlungen beſeitigt haben
würde. Uebrigens ſei er bereit, das Votum des Oberhauſes,
wenn es der Würdigung der Gemeinen ernſtlich unterworfen
würde, zu vertheidigen. Hierauf erklärte Roebuck, daß er
die Anſichten des Miniſterpräſidenten über conſtitutionelles Recht
nicht theile und daß er morgen folgende Reſolution vorſchlagen
werde: „Die Grundſaätze, welche bisher die auswärtige Politik
der Regierung Jhrer Majeſtät geleitet haben, ſind diejenigen,
welche die unbefleckte Aufrechthaltung der Ehre und der Wurde
des Landes forderte und die zugleich in allen Zeiten die geeig
netſten ſind, den Frieden zwiſchen England und den verſchiede
nen Nationen der Welt zu erhalten!“ Die Diskuſſion dieſer
Motion wurde auf Montag d. 24. feſtgeſetzt.

Türkei.
Unſer Correſpondent ſchreibt aus Semlin vom 16. Jum:

Geſtern langte in Belgrad ein Tatar aus Bulgarien mit
der Nachricht an, daß die Bulgaren, namentlich die drei mit
Ausnahme einiger Türken von Bulgaren bewohnten Kreiſe:
Widdin, Gurgyſſova und Belgradcicza, ſeit dem 13. Juni im
völligen Aufſtande ſind, um ſich von der Botmaßigkeit der Tür
ken zu befreien. Jhre nächſte Abſicht war, den Turken die
Feſtung Belgradcicza abzunehmen, was ihnen leicht gelungen
ſein duürfte, da dieſe Feſtung eine nur geringe Beſatzung hat,
aber mit einer großen Menge Munition verſehen iſt. Belgrad
cicza ſoll auch wirklich ſchon im Beſitze der Jnſurgenten ſein.
Nähere Angaben ſind noch nicht bekannt. (Lloyd.)

Literariſches.
J. Schadeberg: Der Zuckerrübenbau. Anleitung zum zweck

mäßigen einträglichen Betriebe deſſelben. Nebſt Koſtenan-
ſchlägen zu kleinern Zuckerſiedereien auf Bauergütern. Halle,
1850. bei Pfeffer. VI und 154 S. in 8. Preis 20 Sgr.

Durch vorliegende Schrift hat ſich der um das Wohl unſers Bauern-
ſtandes vielfach verdiente Verfaſſer unſtreitig ein neues Verdienſt erwor
ben. Der auf dem Titel genannte Zweck der Schrift wird in der Vor
rede dahin genauer bezeichnet: „möge das Schriftchen unter den bäuer-
lichen Grundbeſitzern die Ueberzeugung erwecken, daß ſie vorzugsweiſe be
rufen ſind, der vaterländiſchen Zuckerinduſtrie durch Anlage kleinerer
Fabriken eine größere Verbreitung zu verſchaffen denn Thatſachen liefer
ten die Beſtätigung, daß der Rübenbau und die Anlage kleinerer Zucker
ſiedereien, in denen nur Rohzucker erzeugt wird für den Baueegutsbe-
ſitzer ein höchſt vortheilhaftes und empfehlenswerthes Unternehmen ſei.“

Um nun unſern Bauergutsbeſitzern eine Anleitung zum Rübenbau
und zur Rohzuckerfabrikation zu geben, beſchreibt der Verf. (S. 1 bis 62)
zunächſt die tauglichſten Zuckerrüben und den zu ihrem Bau beſten Bo
den ſpricht dann von der Behandlung des Bodens der Fruchtfolge,
der Düngung, der Beſchaffenheit und dem Bedarf des Saamens, ferner
von der Ausſaat, dem Behacken, Abblatten Einernten und der Aufbe-
wahrung der Rüben ihren Feinden und Krankheiten. Dieſer Anleitung
über Rübenbau folgen Aufſätze über den Ertrag eines mit Zucker
rüben beſtellten Ackers nach Geldwerth (S. 63 bis 66) und Centnerzahl
(S. 66 bis 68), über den Nutzungswerth der Abfälle (S. 68 bis 73) z
dann iſt ein Verfahren angegeben, auf chemiſchem Wege den Zuckergehalt
der Rüben zu ermitteln (S. 74 bis 77), hierauf wird die Bereitung eines
Runkelrübenſyrups (S. 77 bis 78) und die Zahl der Rübenzuckerfabriken
in Europa (S. 78 bis 82) mitgetheilt. Nun wendet ſich der Verf. zur
Hauptaufgabe ſeiner Schrift und beweiſt auf dreifache Weiſe, daß „Rü-
benbau und Rübenzuckerfabrikation ein Segen für den Bauernſtand
ſeien (S. 82 bis 100) durch ſpezielle Auffuhrung derjenigen Vortheile,
welche eine Land wirthſchaft durch Rübenbau erlangt, durch Zahlenanga-
ben über die Erträge einer und derſelben Wirthſchaft, je nachdem ſie
reine Dreifelderwirthſchaft treibt, endlich durch die Angabe von bewähr-
ten Rübenbauern über die von ihnen durch Rübenbau erlangten höhern
Erträge (Bennecke, Koppe, ſchleſiſche Bauerwirthſchaften). Hieran rei-
hen ſich aus der Wirklichkeit entnommene Anſchläge über die Anlagekoſten
einer Rübenzuckerfabrik, wenn dieſelbe in 24 Stunden 250 Centner Rü-
ben mittelſt eines Ochſengöpels verarbeitet (S. 190 bis 106) oder wenn



ſie als kleinere Fabrik mit einer bägerlichen Wirthſchaft verbunden wird
S. 106 bis 111) oder endlich wenn ſie jährlich 30,000 bis 40,000 Ctr.
üben verarbeitet (S. 111 bis 120). Die beiden nächſten Kapitel zeigen

in Zahlen, welche Geldvortheile durch die Rübenzuckerfabrikation den
Handwerkern (S. 120 bis 123) und den Arbeitern (S. 123 bis 131) er-
wachſen. Dann ſpricht der Verf. (S. 131 bis 137) über den frühern, jetzi
gen und zukünftigen Zuckerverbrauch in Deutſchland und andern Ländern,
und zeigt, welches große Feld landwirthſchaftlicher Thätigkeit hier noch
anzubauen iſt; demnächſt beweiſt er um mit Koppe zu ſprechen „„daß
der ganze Bedarf an Rüben für unſern Geſammtzuckerbedarf in unſerm
Vaterlande erbaut werden kann, ohne daß deshalb auch nur 1 Scheffel
an Brodfrüchten weniger als bisher erzeugt zu werden braucht und
den Schluß der Schrift (S. 144 bis 154) macht ein Bericht von Sie-
mens über die Rübenzuckerfabrikation bei Magdeburg der über das
Fabrikationsverfahren vielfach belehrend iſt.

Es ſei erlaubt, dem Jnhalte der Schrift einige Bemerkungen and
Wünſche hinzufügen zu dürfen wobei jedoch auf Druckfehler und andern
Einzelheiten keine Rückſicht genommen wird.

Schreiber dieſes iſt ſelbſt in der Lage ein 200 Morgen großes Bau-
erngut mit einem zum Zuckerrübenbau völlig geeigneten Boden zu beſitzen,
und weder ihm noch mehrern ſeiner Nachbarn, die mit ihm in gleicher
Lage ſind, fehlen Luſt und Muth zur Anlage einer Zuckerfabrik. Dennoch
iſt dies bis jetzt nicht geſchehen weil, abgeſehen von der ſchwierigen Be
ſchaffung der erforderlichen Kapitalien, die Koſten der Anlage und des Be-
triebes einer kleinen Fabrik ſich bisher nicht genau überſehen ließen. Jſt
nun dieſem Uebelſtande durch vorliegende Schrift abgeholfen theilweiſe,
ja! aber ich glaube nicht vollſtändig. Jch hätte nämlich gewünſcht, daß
genau angegeben und dargethan wäre, welche Rübenmenge mindeſtens
erforderlich iſt, um mit Vortheil ein Göpelwerk zum Betriebe einer Rü-
venzuckerfabrik anlegen zu können ferner, bis zu welcher Grenze ein Gö-
pelwerk beibehalten werden kann oder muß, und von wo an ſtatt deſſelben
die Dampfmaſchine eintreten ſoll ferner, wie viele Silbergroſchen jede
dieſer Methoden für die Verarbeitung eines Centners Rüben fordert; end
lich, wie viele Prozente des geſammten Betriebskapitals für die allgemeine
Verwaltung der Fabrik ſich berechnen, je nachdem dieſelbe jährlich bis zu
10 oder 15, 20, 25, 30, 40 c. tauſend Centner Rüben verarbeitet. Be-
vor nicht dieſe Vorfragen mit Gründlichkeit, Genauigkeit und in ſichern
Zahlen beantwortet ſind, läßt ſich gar nicht entſcheiden ob kleine Fabri-
ken mit ganz großen (welche jährlich mindeſtens 100,000 Ctr. Rüben ver-
arbeiten) überhaupt nur concurriren können, oder wie groß der Vortheil
oder Nachtheil iſt, welcher durch die verſchiedene Größe einer Fabrik be-
dingt wird. Daher ſpreche ich, und gewiß im Namen Vieler, den Wunſch
aus der Vf. möge eine neue Ausgabe vorliegender Schrift welche bei
ihrer großen Nützlichkeit gewiß baldigſt erforderlich ſein wird, allenfalls
auch eine neue Schrift dazu benutzen, jene Vorfragen gründlich zu beantworten
demnächſt aber auch einige kleinere Rübenzuckerfabriken mit ihren Geräthen
(z. B. die des Hrn. W. Biſchoff in Ober Farnſtedt oder die des Hrn.
Nagel zu Trotha) in einem verjüngten aber richtigen Maaßſtabe ihrer
natürlichen Größe möglichſt vollſtändig der Schrift in Steindruck beizufü-
gen. Die Beachtung der Schrift im Bauernſtande würde unſtreitig auch
dadurch noch verſtärkt ſein, wenn die Orte genannt wären, denen die
mitgetheilten Anſchläge; entnommen ſind und wenn außerdem aus der
Magdeburger Gegend, der hohen Schule für die deutſche Rübenzuckerfa
brikation, einige der Wirklichkeit entnommene Beiſpiele des Rübenbaues
und der Rübenzuckerfabrikation mitgetheilt worden wären denn Beiſpiele
belehren ſtets mehr, als allgemeine Anleitungen. Daß ſich ſolche Beiſpiele
beſchaffen laſſen, beweiſen die Mittheilungen von Buhlers und die eines
Magdeburger Fabrikanten (von Lengerke's Annalen Bd. 4. S. 148. d.
Supplement zu Bd. 14. S. 145).*)

Die wichtigern Punkte, welche dem Schreiber dieſes beim Durch
leſen eine Bemerkung zu fordern ſchienen, waren nachfolgende

S. 12. iſt der Spatenkultur jedoch nur mit wenigen Worten ge
dacht. Es wäre wohl zu erwähnen geweſen in welcher Weiſe dieſelbe
bei Magdeburg in geßem Maaßſtabe ausgeführt wird, und wie theuer
ſie iſt. S. 14. Bei den mitgetheilten Fruchtfolgen hätte angeführt
werden können, daß bei W gedüngte Weizen oder Roggenofrie öfter auch gedungte Kartoffeln oder Cichorien die gewöhnlichen

orfrüchte der Zuckerrüben ſind. S. 15. „In kräftigem Boden kann
man zwei und dreimal nach einander Rüben bauen, ohne den gering-

Obige Fragen und Bemerkungen des verehrten Herrn Einſen-
ders beziehen ſich faſt ausſchließlich auf die Fabrika tion des Zuckers.
Jch bin dabei der erſten Broſchüre über „Zuckerrübenbau eine zweite
folgen zu laſſen unter dem Titel: die Rübenzuckerfabrikation“
worin ich mir angelegen ſein laſſen werde, die wichtigſten Fragen nach
beſtem Wiſſen zu erörtern. Gleichzeitig beabſichtige ich einen dritten
Theil uber die finanz und volkswirthſchaftliche Frage vorzulegen. Vor-
läufig danke ich dem Herrn Einſender aufrichtigſt für ſeine beherzigens-

werthen Bemerkungen, Schadeberg.

ſten Rückſchlag.“ Dieſe Behauptung iſt nicht der Erfahrung gemävielmehr ſind Zuckerrüben ein ziemlich Loge reſte W
deren Ertrag in Centnern mit der Bodenkraft ſteigt und faällt. So
giebt Buhlers aus ſeinen Wirthſchaftsregiſtern an, daß auf ſeinen
Aeckern in zweiter Tracht 250, in dritter 150 Centner Rüben pro Mor
gen geerntet wurden, und in Oſtrau gab eine Breite 212 Etr. (den
höchſten Ertrag, der hier vorkam (im nächſten Jahre aber nicht viel
über 100 Etr. Ertrag pro Morgen. S. 19. fehlen Zahlenangaben
über die Stärke der zu gebenden Düngung. Schwerlich wird man bei
uns Zuckerrüben mit Vortheil bauen können wenn man dem Boden
nicht mindeſtens alle 3 Jahre eine Düngung von 150 bis 180 Etr. Miſt
geben kann, bei Magdeburg reigt aber dies Maaß ofter auf 300 bis
400 Etr. S. 26. Zu frühes Beſtellen der Rüben hat in warmen
Sommern öfter den Nachtheil, daß zu viele Rüben in Saat ſchießen.
S S. 31 und 145. „Um Magdeburg werden viele Rüben breitwürfig
geſäet.“ Dies iſt wohl ein Jrrthum, ich habe dies nie bei Magdeburg
gefunden. S. 64. 65. Die von Elsner berechneten Kultürkoſten
eines Morgen Zuckerrüben ſind viel zu niedrig veranſchlagt; richtiger
ſind die (S. 125) von Ruſt angegebenen. Die Verſchiedenheit der Lo
calitaäten und der Bearbeitung bedingen indeß große Unterſchiede.
S. 66. „Durch den Anbau der Zuckerrübe ſtieg bei Magdeburg der Bo
denwerth wohl um 50 Prozent Nach Buhler's Angabe ſtieg bei
Magdeburg der Bodenwerth ſeit dem Rübenbau von 130 auf 300 und
nach Bennecke's Angabe bei Staßfurth in 6 Jahren von 80 bis 90
auf 150 Nthlr. pro Morgen, alſo von 100 auf 231 reſp. 176
S. 69 iſt vom Futterwerthe des Preßrückſtandes mehrfach die Rede.
Sein wahrer Futterwerth iſt in ſeinem Geidwerth ziemlich genau aus
geſprochen, dieſer beträgt aber in Magdeburg ganz allgemein 10 Sgr.
für den Etr. S. 70. Die einfachſte, beſte Aufbewahrung des Preß
rückſtandes geſchieht in flachen langen Erdgruben von einigen Fuß
Breite worin man ihn feſttritt und dann mit der ausgeworfenen Erde
ihn luftdicht zudeckt. Die (S. 92 96) mitgetheilten Aufſtellungen
über die Erträge einer Drei- und Vierfelderwirthſchaft ſollen zwar aus
den Erfahrungen eines Landwirths entnommen ſein mindeſtens ſind aber
dieſe Erfahrungen für die hieſige Gegend ungewöhnlich weil Wirthſchaf
ten die einerſeits bei einem Verbrauch von 750 Scheffel Roggen und 750
Scheffel Hafer gleichzeitig auch 600 Scheffel Weizen conſumiren und in
denen eine Milchkuh jährlich nur 5 Rthlr. Reinertrag liefert, oder die
andererſeits jährlich 20 Prozent mehr Weizen als Roggen oder Hafer ver
brauchen, nur zu den ſeltnen Ausnahmen gehören. S. 130 und 137
bis 144. Dieſe ausführlichen Mittheilungen über die Erträge von Wirth
ſchaften mit Rübenbau laſſen ſich ſehr kurz durch die Mittheilung von
Buhlers, die derſelbe aus ſeinen Regiſtern giebt, dahin zuſammenfaſſen.
daß er pro Morgen früherhin 16, ſeit dem Rübenbau aber durchſchnittlich
20 Scheffel Gerſte erntet; jetzt alſo 4 Scheffel (25 Prozent) mehr als
früher. S. 146. „„Das jährliche Pachtgeld für 1 Morgen beträgt 24
bis 26 Rthlr.“ Pachtpreiſe von dieſer Höhe bilden jetzt bei Magdeburg
ſeltne Ausnahmen, die man allenfalls nur da bewilligt, wo man ſtark
gedüngte Weizenſtoppel auf 1 Jahr zum Rübenbau erpachtet. Vielmehr
zahlt man als Regel nur 12 bis 15 Rthlr. Gold als Pacht pro Morgen,
pachtet aber den Acker auf 6 bis 12 Jahre.

Ein weſentlicher Punkt iſt vom Verf. in ſeiner Schrift nicht näher
erörtert die Furcht, daß es Wirthſchaftern, welche zum Rübenbau über-
gehen wollen, ſpäter an Stroh fehle. Selbſt vorurtheilsfreie und tüchtige
Landwirthe theilen häufig dieſe Furcht, für die ſich allerdings erhebliche
Gründe anführen laſſen aber dieſe Gründe kann man durch eben ſo ge-
wichtige Gegengründe entkräften und was die Hauptſache iſt: noch nie hat
ſich in der Erfahrung ein ſolcher Strohmangel gezeigt.

Wir ſcheiden von der Schrift mit der Ueberzeugung daß kein Land
wirth ſie ohne mehrfache Belehrung und Anregung aus der Hand legen
wird, ſelbſt wenn er keine Zuckerrüben bauen will, ſondern nur Beleh-
rung über den Hackfruchtbau im Allgemeinen ſucht. Rh.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 24. Juni.

3f. Srief. Seld. Sf. Srief. Geld.
Pr. freiw. Aul. 5 106 S Pomm. Pfnudbr. 96 S
St. Schuldſch. 31, 857 85 K. a. Nm. do. 31 56 s
Sech. Pr. Sch. 10 Schlefiſche do. 3 95Kar u. Neum. do. Lit. B. gaSchuldverſchr. 3 8gei,rant. do. zu
Brl. Stadtobl. 5 104 pr. St.-A. Sch. 97 96
do. do. 81Wſtpr. Pfandbr 3 90 895 Friedrichsd'or 137 13GSreßh. Poſ. do. 4 100 And. GSoldm. à
do. do. g. 90 5 127 32/13Oſtpr, Pfandbr. 3 [Dpisconto e



Eiſenbahn Actien.

Stamm- Zf- f.Actien.Brl. Anh. Lit. Berl. Hambg. a 100*/, b.A. B. 4 68 bz. do. II. Serie 4/397 b.de. Hamb. 4 83/, à bz. do. Potsd. M. 4 92 V.
do. St.Star. 4 10277, bz. u. G. do. do. 1101 bz.
do Potsd.M. 4 61 bz. o. do. Litt. D.) 5 100 bz.
WMagd.-Hlbſt. 4 do. Stettiner] 5 105 S.
de. Leipziger 4 Magd.Leipz.) 4 99 G.
Halle-Thür. 4 642 B. alle-Thür. 4/88/, bz.
Cöln Mind. 3/,95 bz. CölnMind. 4/,101 bz.
do. Aachen 4 39 B. do. do. 5 103 B.Bonu Cöln 5 Rh. v. St. gar.3DHäß.Elberf.! 5 80 B. d. 1.Prioritätj 4 89 G.
ESteel. Vohw.! 4 2 do. St. Pr. 4 76 B.ſchl. Märk.3/,182/, bz. u. B. Düſſ.Elberf 4 89 G.
do. Zwgbahn 4 2 Nſchl.-Märk. 4 94 bzObſchl. I. A. 32/,/105 bz. u. G. do. do. 5 104 bz. u Bdo. Lit. R. 3 o G. 103 B. do. III. Serie 5 103 bz
CoſelOderb. 4 770 B. do. Zwgbahn a
SBrsl.-Freiv. 4 72 G. Magd.-Witt. 5 99 G.
Kr.-Oberſchl. 4 69/, B. Oberſchl. 4 JBerg. Märk. 4 (42 B. KrOberſchl. 4 84 G.Starg. Poſ. 29,82 B. Cofel-Oderb. 5 100 bz.
BriegReiffe 4 I Steel.Bohw. 5 98 bz.Mgd.-Wittb. 4 56 G. do. II. Serie 5 83 G.

Quitt. S. reNach Maſtr. 4 Berg .Märk. 5 100 B
Ansl. Act. AuslaändiſcseFr.-W.Ndb. 4 40 à bz. u. G. Stammdo. Priorit. 5 88!/, bz. Actien.

äts Kiel-Alt. Sp. 5Betten Amſt. R. Fl. 4Berl.- Anhalt 4 95 B. Mcklb. Thlr. 4 378/, bz. u G.
Leipzig, den 24. Juni.

Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. oten. Seſucht. eiten S Sinf. boten Geſucht

Königlich ſächſiſche Sächſ. do. do. à 4 100
Staats Papiere à Lpz.-Dresd.-Eiſenb.
3 im 14 F. P.-Obl. à 3 108von 1000 u. 500 861, Chemn.R.Eiſenb.kleinere S S Anl. à 10 4 Sà 49 do. do. v. 500 95, K. pr. St. Schulb
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o 106 86 à 5 nach geringeKönigl. pr. Steuer rem AusmünzfußeCreditKaſſenſch. à auf 100 123 im 20 fl. F. Conv.Spec. u. Gld.
v. 1000 u. 500 862 auf 1001kleinere idem 10 u. 20 Kr.Leipz- auf 100 2gationen o im Actien der W. B. pr.14 St. a 108 Sv. 1000 u. 500 95 Weipz. Bank Actien
kleinere o à 250 pr. 100 157do. do. 4 Lpz. Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100
briefe à 3 pr. 100 l1251,von 500. 90 Sächſ. Schleſ. do.
von 100 u. 25 pr. 100 93à 4 o von 500 100 E. -Zitt. do. pr. 100
von 100 u. 25 Magd. Leipz. Div.Sächſ. lauſ. Pfand Scheine do. pr. 100212
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Goldnen Ring

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg, den 24. Juni. (Nach Wispeln.)

40 47 Gerſte25 26 HaferBerlin, den 24. Juni.
Weizen nach Aualität 50-54
Roggen loco 26 28

pr. Juni
26 bz. 27 Br. 26 G.Juni Juli

ept./Oet. 27 à 282/ bz., 28 Br. G.Serſte große loco 21 22 2 S W
kleine 17--19

Hafer loco nach Qualität 15 16
Erbſen 27——32
Rüböl loco 10 Br. 102, bz. u G.

Fuud Vun““!“ Sr., 16 u. B;., 102 G.
Juli Auguſt 108 Br., 105 G.
Auguſt September 10/, Br. 168, 6.
t r u. bz., 108 Br. 108, G.ctober November 105 Br. 108,Leinöl loco 11 Br. 11 bz. e
pr. Juni Juli 11 Sr. 10 G.

Mohnöl 13
Palmöl 118
Hauföl 13
SüdſeeThranu 12 Br.
Spiritus loco ohne Faß 13, u 14 bz.

r Juni 137 b 18 Br., G.
Juli Auguſt 137/ u. bz., 145 Br. G.Auguſt September 14 bz Br. u. G.
September October 14 Sr. 14 bz. u. G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 24. Juni Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 11 Zoll.
am 25. Juni Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 11 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 24. Juni S Zoll unter 0.

Weizen
Roggen D O

un a

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 25. Juni.

Jm Kronprinzen: Hr. Senator Steinkopf a. Torgau. Die Hren.
Kaufl. Schlippe a. Altenburg Calmus a. Berlin Schmidt a. Leip
zig Klare a. Magdeburg Müller a. Bremen, Blomberg a. Bres
lau, Hagemann a. Hannover, Henſchel a. Erfurt.

Stadt Zürich Hr. Rittergutsbeſ. Stammer m. Bed. a. Schweinfurt.
Die Hrrn. Partik. Conradin a. Neapel, Perrin a. Nizza. Hr. Reiſe
Stallmeiſter Baron v. Türk a. Meiningen. Hr. Partik. v. Wechmar
a. Königsberg. Die Hrru. Kaufl. Lorges a. Düſſeldorf, Schellhaaß
a. Bremen, Schrapp a. Madrid, Knevels a. Magdeburg Schulz a.
Mainz.

Hr. Kaufm. Bachmann m. Gem. a. Braunſchweig.
Die Hrru. Mühlenbeſ. Steinhard a. Oſendorf, Kleemann a. Gün
thersdorf. Die Hrrn. Buchhdlr. Bräunig a. Sondershauſen, Liebich
a. Leipzig.

Engliſcher Hof Hr. Gutsbeſ. Heine a. Torgau. Hr. Kaufm. Löwen
thal a. Berlin. Hr. Oekon. Bernhard a. Magdeburg. Hr. Partik.
Wagner a. Braunſchweig. Hr. Mühlenbeſ. Schneider a. Breslau.

Goldnen Löwen Hr. Portepeefähnr. v. Geutebrück a. Erfurt. Die
Hrru. Kaufl. Püſchel a. Delitzſch, Joel a. Leipzig Büchner a. Bre
men. Hr. Calculator Molke a. Deſſau. Fräul. v. Fritzſch, Gutsbeſ.
a. Hannover. Hr. Crim. Aſſeſſor Wiedemann a. Hof. Hr. Maler
Hoffmann a. Danzig. Hr. Fabrik. Keſſel a. Stettin.

Stadt Hamburg Hr. Fabrik. Hauſchild a. Danzig. Hr. Gutsbeſ.
Römer a. Kaſſel. Hr. Cand. theol. Scheinfeld a. Bingen. Hr.
Stud. Bunge u. Hr. Partik. Himſen a. Berlin.

Goldne Kugel: Die Hrrnu. Kaufl. Longe a. Camburg, Laue a. Er
Hr. Lehrer Moldenhauer a. Darmſtadt. Hr. Oekon. Jnſp.

Nette a. Herrngoſſerſtedt. Hr. MuſikDir. Grädener a. Hamburg.
Zur Eiſenbahn: Hr. Aſſeſſor Pietſch a. Hof. Hr. Pred. Heuſer a.

Prag. Hr. Fabrik. Thieme a. Chemnitz. Die Hrrn. Kaufl. Kellner

furt.

a. Borna, Wagner a. Kaſſel.



Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf.

Königl. Kreisgericht Naumburg a/S.
Die dem Einwohner Johann Karl Friedrich Gottlob Le

berecht Döohler und zum Theil deſſen Ehefrau Chriſtiane So
phie Eliſabeth gebornen Meißner zu Benndorf zugehörigen
Jmmobilien

A. Das zu Benndorf sub No. 16 belegene Wohnhaus
nebſt Oekonomie-Gebäude, Obſtwelke, Hof, Garten und
Gemeinderecht, mit Einſchluß des beſonders zu 30 ab-
geſchätzten zu der Hufe Dorfgut in daſiger Flur No.
VII. litt. d. gehörigen Gartens an z Acker der Kirch-
oder Kirſchgarten Nr. 21,

taxirt zu 3148 J 15
B. die in der Flur Benndorf belegenen walzenden Grund-

ſtücke, als v1 ufe Dorfgut No. XI. litt. a.Zu Dorlet No. XI. litt. b.
Hufe Dorfgut No. XI. litt. e.
Hufe Dorfgut No. XI. litt. d.
Hufe Gortſchengut No. 20 litt. e.
Hufe Dorfgut No. VII. litt. e.
Hufe Dorfgut No. VII. litt. d.

und reſp. die bei der ſchwebenden Separation an Stelle
dieſer 7 Hufentheile getretenen folgenden Stücke:

a) das Planſtuck Nr. 48 der Karte auf den Aeckern, nur
Acker enthaltend, von 12 Morgen 2 Ruthen,

taxirt zu 1000
b) das Planſtuck Nr. 11 der Karte, auf der Benndor-

fer Vorderhaide, nur Acker enthaltend von 9 Morgen,
taxirt zu 400

e) das Planſtuck Nr. 136 der Karte im Kirſchgarten,
nur Wieſe enthaltend, von 34 Ruthen,

taxirt zu 40
d4) vom Planſtück Nr. 124 der Karte, in den Plotzken

gelegen
Acker: 13 Morgen 78 (DRuthen, und

Wieſe: 1 121
in Summa 15 Morgen 19 (Ruthen, nebſt dem Reſte
dieſes Planſtücks von 79 (DRuthen Acker,

taxirt zu 1000

C. die in den Fluren Zeckwar und Spielberg belegene
Hufe Feld und Laubholz litt. S. No. 4 und reſp. das

an die Stelle der Hufe Feld bei der ſchwebenden Se-
paration getretene Abfindesſtück Nr. 28 in der Flur Zeck-
war in den Schlagen: die Latzſchke, die Stücke auf der
Poddelske und über dem Jgelsborne von 7 Morgen 120

Ruthen, welche enthalten
Acker: 7 Morgen 114 (DRuthen,
Grundhutung: 4
Unland: e

uts.
taxirt zu 520

mit Acker Laubholz in derſelben Flur im Gemeinde
holze Nr. 660 und 61 ad 93,

taxirt zu 75

D. in der Flur Spielberg:
a) 2 Acker Laubholz im Boöhmenholze Nr. 3036 des

Pfortaeſchen Lagerbuchs und Nr. 436 des Flurbuchs
(Nr. 430 des neueſten Flurbuchs),

b) Acker Laubholz vom Krügersholze Nr. 443 des
Flurbuchs (Nr. 436 des neueſten Flurbuchs),

taxirt zu 131 A 3 M 4 H,
e) */s Hufe Feld und Laubholz, Dorfgut No. III. litt. d.

des Kataſters,
d) Hufe Feld, Böhmengut, No. XXXV. litt. a. des

Kataſters,
e) Hufe Feld, Böoöhmengut, No. XXXV. litt. b. des

Kataſters
E. in der Zeckwar und Spielberger Flur:

Hufe Feld und Laubholz sub Utt. K. No. 2 und
8) '/s Hufe Feld und Laubholz sub litt. K. No. 3,

reſp. an Stelle der Feldgrundſtucke folgende bei den ſchweben-
den Separationen zugetheilten Abfindungsplane:

1) der in der Flur Benndorf belegene Reſt des Planſtücks
Nr. 124 der Karte von 79 (DRuthen Acker, unter Tax-
ſumme ad B. d. mit begriffen;

2) die in der Flur Zeckwar belegenen nachfolgenden Grund
ſtucke, als:

a) das Abfindungsſtuck Nr. 3 in dem Schlage: die
Stücke hinterm Dorfe und auf der Plotzke, ſowie die
ſ. g. Aeckerchen von 28 Morgen 40 [Ruthen, taxirt
zu 1850

b) das Abfindungsſtuck Nr. 29 in den Schlägen: die
Stücke über dem Jgelsborne von 4 Morgen 114
I Ruthen, taxirt zu 325

ad a. und b.
Acker: 32 Morgen 36 Ruthen,
Wieſen 116Unland: 2uts.

enthaltend
und folgende Holzgrundſtücke, als

3) in der Flur Spielberg:
a) 1/16 Acker Laubholz vom Gemeindeholze zu Nr. 428

ad 12, taxirt zu 50
b) Acker Laubholz vom Lehdenholze Nr. 2257, ta-

xirt zu 5 A,
ad a. und b. zur Hufe sub A. e. gehörig

4) in der Flur Zeckwar:
a) Acker Laubholz im Gemeindeholze, Nr. 760 und

761 ad 71, taxirt zu 75 zur V Hufe sub B. f.
gehörig, und

b) Acker Laubholz im Gemeindeholze, Nr. 760 und
761 ad 72, taxirt zu 75 zur Hufe suh B. g.
gehörig,

zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerer
Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll

am 20. Juli 1850 Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Alle unbekannten Realpraätendenten werden aufgeboten, ſich
bei Vermeidung der Pracluſion ſpäteſtens in dieſem Termine

zu melden.

Ein vollſtändiges Fahrzeug für den Schicferdecker ſteht zu verkaufen Strohhof Nr. 2118.

oooooooww*wè”dddkdooſſſqoho s Joh.



Nothwendiger Verkauf.
Kreis- Gericht Delitzſch.

Das zu Delitzſch am Schloßplatze ge
legene, dem Fabrikant Rudolph Schul-
ze zugehörige, im Hypothekenbuche Nr. 90
eingetragene Wohnhaus mit Zubehör, ab
geſchätzt auf

9677 17 1zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be
dingungen in unſerer Regiſtratur einzu
ſehenden Taxe, ſoll am

9. October er. von Vorm. 11 Uhr ab
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt
werden.

Außer dem Wohngebaäude iſt das Grund-
ſtück zum Betriebe ſowohl der Eſſigfabri
kation als auch der Starkeſyrupsfabrikation
in beſondern Raäumen eingerichtet und es
ſind auch beide Geſchäfte darin betrieben.

Bekanntmachung.
Der mit dem 31. December laufenden

Jahres miethlos werdende, dem hieſigen
Königlichen Steinkohlenwerke zugehoörige
Kohlenſtadel an der Saale, ſoll vom 1.
Januar 1851 ab auf anderweite drei Jahre
an den Meiſtbietenden vermiethet werden.
Es iſt dazu ein Licitations-Termin auf

den 11. Juli d. J.
Vormittags 10 Uhr im hieſigen Koönigli-
chen Bergamts Lokale anberaumt, wozu
Bietungsluſtige mit der Nachricht eingela-
den werden daß die Miethsbedingungen
in der hieſigen Bergamts-Regiſtratur bis
zum Termine eingeſehen werden können.

Wettin, den 14. Juni 1850.
Königl. Preuß. Berg-Amt.

Verkaufsanzeige.
Erbtheilungshalber ſoll das den Erben

des Herrn Kammerer Elias Friedrich
Chriſtian Tuch weil. hier angehoörige in
hieſiger Stadt belegene Wohnhaus mit Zu-
behör und Farbereieinrichtung, die ſoge-
nannte Oberfarbe, hinter der Roſenmühle,
neben dem Oekonomieverwalter Herrn We-
ber und der Stadtmauer, giebt 1
17 6 jaährl. Geſchoß, 5 Hüh-
nergeld vom gemeinen Raume jetzt Gar
ten und 1 3 terminl. Contrib.

auf den 1. Auguſt d. J.
fruüh 10 Uhr an Stadtgerichtsſtelle offent
lich an den Meiſtbietenden verkauft wer-
den, welches hierdurch zur Anzeige gebracht
wird.

Frankenhauſen, den 15. Juni 1850.
Das Stadtgericht daſelbſt.

G. Bleichrodt.

Maurergeſellen und Handlan-
ger finden ſofort dauernde Arbeit beim

Maurermeiſter Schwachtmann
in Cönnern.

7

Die Anfuhre von 117 Schachtr. Stein
knack und 47 Schachtr. Deckmaterial zur
Inſtandſetzung der Wettiner Straße ſoll am

Freitag den 28. Juni e.
Vormittags 10 Uhr

im Gaſthofe zu Beiderſee an den Min-
deſtfordernden verdungen werden. Die Be-
dingungen werden im Termine bekannt ge-
macht.

Halle, den 23. Juni 1850.
Der Wegebaumeiſter

Steudener.

Häuſerverkauf in Gröbzig.
Veranderungshalber bin ich Willens,

meine hierſelbſt an der Schloßſtraßenecke
befindlichen beiden Häuſer:
a) das große, brauberechtigte Wohnhaus

nebſt dabei befindlichem Garten, der ſich
zu Bauſtellen eignet, Einfahrt, neuer
Scheune und Staällen, 53 Morgen
ſehr guten Ackerlandes, ſo wie 2 Pflau-
men- und 1 Holzkabel

b) das vor 4 Jahren neu erbaute kleine
Haus nebſt Zubehoör;

ſofort zu verkaufen. Bemerkt wird, daß
außer den von mir benutzten Räumen circa
80 Miethszins eingenommen wird.

Kaufluſtige können jederzeit mit mir in
Unterhandlung treten.

Gröbzig, im Juni 1850.
Wolf Meyerſtein.

Pflaumenverkauf.
Die nicht unbedeutende Pflaumennutzung

des Ritterguts Emſeloh zwiſchen Eis-
leben und Sangerhauſen an der Chauſſee
belegen) ſoll
Montag den 8. Juli d. J. Vormittags

10 Uhr
im hieſigen Gaſthofe unter noch im Ter-
mine bekannt zu machenden Bedingungen,

wovon jedoch der gegenwärtig Erwäh-
nung geſchieht, daß der Erſteher ein Drauf-
geld von mindeſtens 30 ſofort zu er-
legen hat meiſtbietend verkauft werden.

Der Rittergutsbeſitzer Kaul.

Auf dem Rittergute Netzſchkau bei
Lauchſtädt ſoll die diesjährige Obſtnutzung
an Sauerkirſchen, hartem Obſt und Pflau-
men künftigen Freitag, als den 28. Juni
d. J., Vormittags 10 Uhr im hieſigen
Gaſthofe verpachtet werden.

Ein mit guten Atteſten verſehener
Schreibe- und Rechnungs-Gehülfe findet
ſogleich Beſchäftigung bei dem Vermeſ-
ſungs- Reviſor C. Meyer.

Sangerhauſen, d. 22. Juni 1850.

Krautpflanzen ſind abzulaſſen bei Ehr
hardt in Zöberittz.
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Neu erſchienene wichtige und
intereſſante Werke, vorrathig bei
Pfeffer (Schwetſchke'ſche Sortiments
Buchh.) in Halle:
Die Zimmerwerks-Baukunſt in

allen ihren Theilen. Von Romberg.
Mit 181 Tafeln und 38 Bogen Text
in 4to. Zte Auflage. Preis 12

Der Wieſenbau in ſeiner höchſten
Benutzung oder Andeutungen, wie man
denſelben ohne zu koſtſpielige Calturen
gründlich verbeſſern und zum höchſten
Ertrage bringen kann. Von C. Buch
ner. Preis 18

Das Erfurter Parlament und
der Berliner Fürſten-Congrefß.
Politiſche Skizzen aus der deutſchen
Gegenwart. Von A. L. v. Rochau
und G. Oelsner-Monmerqueé.

Preis 12
Zehn Geſpräche über Philoſo-
phie und Religion. Von Lud-
wig Fürſt Solms. Preis 1

Griechiſche Mythologie. Von
Emil Braun. Jn 3 Buüchern.
1s Buch. Preis 27

Bruchſtücke aus dem Leben und
den Schriften Eduard Jrving's.
Herausg. von Hohl. 2te Ausgabe.

Preis 24
Staats und Rechtsgeſchichte

der ſchweizeriſchen Demokratie.
Von J. J. Blumer. (ſcſter Theil.
Das Mittelalter. Preis 3

Geſchichte von England von
Thomas Keightley. Deutſch bearb.
von Demmler. 2ie Ausgabe in 6
Liefer. Iſte Liefer. Preis 15

Bei H. W. Schmidt in Halle,
Ranniſche Straße Nr. 497, iſt erſchienen
Der Mann, deß wir bedürfen.

Predigt gehalten am 16. Juni von
Dr. Erdmann, Profeſſor in Halle.

Preis 3

Bei H. W. Schmidt in Halle,
Ranniſche Straße Nr. 497, ſind zu haben:
Glückskarten zum Scherz für junge

Leute. Preis 4 A.
Bettfedern Verkauf.

Jch mache hiermit ergebenſt bekannt,
daß ich mit einem Transport ganz fein-
geriſſenen, böhmiſchen Bettfedern und Oau-
nen, Schwanenfedern und Daunen wie-
der angekommen bin, einige Zeit ſelbſt hier
bleibe und wegen billigem Einkauf in den

Stand geſetzt bin, zu ſoliden Preiſen zu
verkaufen.

Mein Lokal iſt im Gaſthof zum ſchwar
zen Adler vor dem Steinthor.

Joſeph Pöſchl.



Er rt man HammerTr Am G. Juli e. findet eine Extrafahrt von Leipzig Halle und Magdeburg nach Ham-
burg ſtatt. Abfahrt aus Leipzig Uhr früh,

alle 2agdeburg 12
Ankunft in Hamburg 8 Nachmittags.

Die Fahrbillets, für Hin und Rückfahrt gültig, können zur Rückreiſe bis incl. den 12. Juli e. bei jedem regelmäßigen
Zuge benutzt werden.

Preiſe der Plätze.
I. Klaſſe. II. Klaſſe. III. Klaſſe.

Bee d mee irrea) Von Leipzig nach Hamburg und zurück: 10 A 12 73 9 45 12

el echurg a e. e J e27 agdeburg do. 7 6 5 15 8 2Auf den Stationen unſerer Bahn werden ebenfalls Billets zum Preiſe sub e) ausgegeben.
Jeder Reiſende hat 50 W Gepäck frei.
Die Elbdampfſchifffahrts-Compagnie zu Hamburg hat ſich bereit erklärt,

Tour von Hamburg
ſofern fich 120 Theilnehmer finden.

im Anſchluß an die obige Extrafahrt eine
nach Helgoland zu dem ermäßigten Preiſe von 5 F für die Hin und Rückfahrt zu veranſtalten,

Es werden demnach bis incl. 3. Juli e. Mittags Billets der genannten Compagnie auf
den Stationen Halle, Leipzig und Magdeburg von den Billetbüreaus ausgegeben, woſelbſt am 5. Juli e. zu erſehen
iſt, ob die erforderliche Anzahl Paſſagiere für Helgoland zuſammengekommen iſt, event. die eingezahlten Beträge zuruck
gefordert werden können. R

Mogdevurs den 16. Juni 1850.
irectorium der Magdeburg Wittenpergeſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

(gez.) v. Unrüh.

Deutſche Reichs- Zeitung.
Dieſelbe erſcheint täglich in zwei Ausgaben, mit Ausnahme des Montags. Preis

vierteljährlich 13 in allen Landern, welche ſich dem neuen Poſtvertrage ange-
ſchloſſen haben. Beſtellungen fur das mit dem 1. Juli 1850 beginnende neue
Quartal beliebe man bei dem naächſtgelegenen Poſtamte zu machen.

Ankündigungen aller Art finden eine große Verbreitung. Die SpaltZeile ge-
wöhnlicher Petitſchrift koſiet Ggr.Braunſchweig, Juni 1850. Friedrich Vieweg Sohn.

Zur Beachtung.
So eben erhielt eine große Auswahl der neueſten Deſſeins in Hut-, Hauben-,

Scherpen-, Cravatten-, Gürtel und Schottiſchen Bandern, geſtickte Kragen von
21/ an, in allen Sorten Tüll und Spitzen, Handſchuhe, Chemiſetts, Oberhemd-
chen, die neueſten Pariſer Hand-Manſchetten fur Damen, zu bekannt billigen und
feſten Preiſen G. Rothkugel, Leipziger Straße Nr. 305.

Eine kleine Stube iſt zum 1. Juli an Zum Vogelſchießen mit Büchſen Sonn-
einen einzelnen Herrn fur den Preis von tag den 30. d. M. ladet ganz ergebenſt
10 A jahrlich zu vermiethen auch wird ein Damm, Rathskellerwirth.
ein Backer- Lehrling geſucht Landsberg, den 25. Juni 1850.

Neumarkt Nr. 1193. nMaille.
Beſter raff. RunkelRüben Mittwoch den 26. d. M. Abends

ſaft wird in der Zuckerfabrik zu

Maille.
Heute, Mittwoch, friſchen Speck und

Kaffeekuchen am Abend Garten Erleuch-

tung. W. Büügler.
S S

amilien- Nachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die heute Morgen erfolgte gluckliche
Entbindung meiner lieben Frau, Ottilie
geb. Wagener, von einem geſunden Mad-
chen zeige ich hierdurch Freunden und Ver
wandten ergebenſt an.

Berlin, am 24. Juni 1850.
Dr. Erler,

Seminar- Lehrer.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung ihrer Tochter Natalie

mit Herrn Paſtor Zwanzig zu Treffurt
zeigt allen Verwandten und Freunden nur
auf dieſem Wege an

die verwittwete Landgerichtsrathin
Dr. Stiſſer.

Halle a/S. den 24. Juni 1850.6 Uhr Concert. Stadtmuſikchor.
Huetz billigſt verkauft.

Tivoli Theater.Fliegenwaſſer bei Curt Huring- Mittwoch den 26. Juni: Zum erſten Male:
Die zerbrochene Taſſe, Luſtſpiel
in 2 Acten. Hierauf: Schreckwir-Sonntag den 30. d. M. zum erſten

Kirſchfeſt Concert und Ball, wozu erge- kungen, oder: Der Thierarzt
benſt einladet in der Fuchsfalle, Schwank inWehde auf dem hohen Petersberge. 1 Act. A. Koch.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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Verbindungs- Anzeige.
Unſere am 23. Juni in Halle vollzo-

gene eheliche Verbindung zeigen wir un
ſern Verwandten hierdurch ergebenſt an.

Naumburg und Sangerhauſen.
Carl Guſtav Günther,

Henriette Günther, geb. Sterz.
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Beilage zu Nr. 145 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Mittwoch, den 26. Juni 1850.

Frankreich.
Paris d. 23. Juni. Der von der Minorität der Do

tationskommiſſion ausgehende Antrag auf einmalige Bewilligung
von 2,160,000 Franks, hat Ausſicht auf Annahme.

Nach dem Votum des Dotationsgeſetzes ſoll das Miniſte-
rium die Verlängerung der Praſidentſchaft Louis Napoleons
beantragen wollen.

Die franzöſiſche Flotte war am 13. d. noch vor Neapel,
in Erwartung der engliſchen, die ihrerſeits erſtere durch einen
Dampfer beobachten ließ.

Amerika.
Havanna, d. 22. Mai. Die Gaceta de la Ha-

bana theilt folgende Nachrichten über die Vorfalle in Cardenas
mit, welche ſie aus dem Berichte des heute Abend hier einge-
troffenen Vice-Gouverneurs von Cardenas, des Oberſt -Lieute-
nants D. Florencio Ceruti, geſchöpft hat. D. Florencio Ceruti
meldet, daß am 19ten Morgens 3 Uhr unter dem Schutze der
Dunkelheit und der Nacht, und als Niemand auf ihr Kommen
vorbereitet war, die Nord- Amerikaner in Cardenas gelandet ſind.
Sobald er von ihrer Ankunft unterrichtet worden, habe er ſich
an die Spitze des kleinen Detaſchements von 17 Soldaten, über
welches er zu verfügen hatte, geſtellt und ſich erſt ergeben, nach
dem vier Hauſer, in denen er ſich allmälig verbarrikadirt hatte,
von den Feinden niedergebrannt worden waren und ſeine Leute
die letzten Patronen verſchoſſen hatten. Mittlerweile habe die
ganze Einwohnerſchaft, ſelbſt Kinder und Weiber nicht ausge-
nommen den Ort verlaſſen und dadurch auf unzweideutige
Weiſe kundgegeben, welche Abneigung ihnen die Anweſenheit
dieſer fremden Räuber verurſache. Um 6 Uhr ſeien die Nord-
Amerikaner von 50 Jnfanteriſten des Regiments Leon, 20 Lan-
zenreitern und über 30 Bauern, meiſtentheils baskiſchen Ur-
ſprunges, unter dem Befehle des Stadt Kommandanten von
Guamacaro, D. Leon Fortun, angegriffen, in die Flucht ge-
trieben und zur Einſchiffung gezwungen worden, nachdem ſie
viele Todte auf dem Schlachtfelde gelaſſen und etwa 40 Mann
an Verwundeten gehabt hatten, unter welchen Letzteren der ſo
genannte Oberſt White. Das Dampſſch ff, auf dem ſie ſich be
fanden, ſei der „Creole“ geweſen und der Führer der Piraten
D. Narciſo Lopez. Auf der eiligen Flucht haben ſie Cayo Pie-
dra, bei der Ausfahrt aus dem Hafen ihn (Ceruti), ſo wie
den Hauptmann Segura vom Jnfanterie-Regimente Leon und
einen Unter Lieutenant deſſelben Regiments, deren Perſonen ſie
ſich bemaächtigt hatten, wieder freigegeben. Bemerkenswerth ſei
es, daß die Strafgefangenen, welche die Eindringlinge in Frei-
heit geſetzt hatten, alsbald die Waffen gezen ſie ergriffen. Der
Gouverneur von Matanzas, welcher ſich am 19ten, ſobald er
von dem Einfall vernommen, mit einer Truppen Abtheilung in
Marſch geſetzt hatte, langte am Montag Morgen um 2 Uhr in
Cardenas an und fand die geſetzmäßige Autorität bereits durch
den erwähnten Stadt -Kommandanten von Guamacaro wieder
hergeſtellt. Die Gaceta fügt ihrem Berichte noch hinzu, daß
unter den von dem Admiral Armero (auf der Mugeres-Jnſel)
gefangen genommenen 105 Mitgliedern der Expedition des Ge-
nerals Lopez ſich 14 Offiziere befinden, und daß man ſich dort
auch der Correſpondenz der Expedition bemächtigt hat. Jn Ha-
vana ſelbſt iſt augenblicklich großer militäriſcher Eifer vorherr-
ſchend. Ueberall ſieht man bewaffnete Milizen vom Lande, wel
che den ihnen angewieſenen Poſten zueilen.

e

Selbſtvertheidigung des Herrn Bardeleben auf die An
klage wegen Begünſtigung und Hülfeleiſtung beim Duell

vor dem Schwurgericht zu Halle a. d. Saale
am 22. Juni 1850.

Auf den mehrſeitig geäußerten Wunſch geben wir im Nach-
ſtehenden die Anſprache, in welcher fich der Angeklagte, zur
Zeit, als das Duell vorfiel, Student, jetzt Auscultator Herr
Bardeleben ſelbſt vertheidigte. Die Anſprache lautet im We-
ſentlichen wie folgt:

Mag es Jhnen nicht als Widerſpruch erſcheinen, meine Herren
Geſchworenen, daß derſelbe Menſch, der ohne Hehl das ihm Seitens
der Anklage zur Laſt gelegte vermeintliche Verbrechen einräumt, auf
die Frage, ob er ſich ſchuldig fühle, mit „Nein“ geantwortet hat
er findet ſich mit ſeinen Mitangeklagten in gleicher Lage, auch ſie ha
ben das, was ſie gethan, zugleich mit dem Gefühl ihrer Nichtſchuld
ausgeſprochen. Suchen Sie dieſen Widerſpruch nicht in uns, finden
Sie ihn in der Anklage, in den Geſetzesſtellen, die ſie begrunden.
M. H., die Zeit, in welcher das heut zur Anklage gebrachte Duell ſtatt
fand, fiel in die letzten Tage meiner Univerſitätsjahre, ich gehörte ſo
mit noch unter die Gerichtsbarkeit der durch das Geſetz vom Jahre
1810 gebotenen Disciplinarſtatuten für Univerſitäten. Jn dieſen iſt
Nichts davon zu leſen daß das Duell an ſich ein Verbrechen ſei, ſonſt
möchte wohl ein großer Theil der in dieſen Räumen hier Anweſenden
aus Staatsverbrechern beſtehen. Die erwähnten Disciplinarſtatuten
ſtrafen ein zur Anzeige gebrachtes Duell durch wenige Tage Karzer,mithin würde vorliegendes, wäre jener Hieb nicht gefallen vor dieſen

Forum nicht verhandelt werden können. So aber erleiden dieſe Aus
nahmsgeſetze wiederum Ausnahmen, und zwar ſollen, wenn
ein Zweikampf Tödtung, Verſtümmlung oder beteutende Verletzung
zur Folge hat, die allgemeinen Criminalgeſetze Geltung haben. Jch
kann hierbei nur annehmen, daß die angeführten zur Eriminalunterſu
chung geeigneten Fälle durch die Natur des ſtattfindenden Duells ſelbſt,
und durch die unter den Parteien ſtattfindende Konvention bedingt
ſind; daß hierher Piſtolen Duelle gehören bei denen Tödtung wahr
ſcheinlich oder doch möglich, oder Duelle auf Hiebwaffen ohne alle Binden
und ſonſtigen Vorſichtsmaßregeln, bei denen erhebliche Verletzungen mög-
lich; ſolche jedoch, bei denen alle Vorſichtsmaßregeln getroffen, um der
artige Unglücksfaälle zu verhüten, können nicht hierher gerechnet wer
den ſie ſind an das akademiſche Disciplinargericht zu verweiſen. Oder
wollen Sie dem dabei waltenden Zufall Gerechtigkeit tragen und daß
ſich, wie hier geſchehen, die Bandagen des Armes verrücken und in
demſelben Augenblick jener nach ſtudentiſchen Anſichten völlig illezale
Hieb fällt, nennen Sie das m. H. keinen Zufall? Und eben der Zu
fall der beim Mord, beim Todtſchlag ſich mildernd geltend macht,
der nach den Grundſätzen unſerer Geſetzgebung überall Berückſichtigung
erlangt, der ſoll hier plötzlich aus einem disciplinariſch zu beſtrafenden
Vergehen ein Staatsverbrechen machen Fuür dieſen Zufall macht die
Anklage nicht allein die Duellanten verantwortlich, nein auch die Se
kundanten ſollen ihn büßen und doch erkennt andererſeits das Geſetz
die Nothwendigkeit der Sekundanten wieder an, und ſtraft ein Duell
ohne Beiſein derſelben ſchärfer. Das erſcheint mir wenig konſequent-
Schärfe wie Milderung müſſen analog auf jedes Verbrechen angewen-
det werden können. Jch habe bei dem am 5. Febr. 1850 vollzogenen Duell
meinem Freunde Löwenhardt zur Seite geſtanden die Staatsanwalt-
ſchaft macht deshalb wider mich den S. 676 Th. II. Tit. 20 geltend.
Jch will nicht darauf hinweiſen, daß dieſe ganze Geſetzgebung eine
veraltete, dem Standpunkt unſrer zeitigen Kultur und ihren Begriffen
von Ehre unangemeſſene iſt, aber darauf muß ich aufmerkſam machen,
daß Sekundant und Kartellträger keineswegs identiſch ſind, daß fernes
ausdrücklich im angeregten H. die Begünſtigung des Duells den Sekun-
danten ſrafbar macht. Begünſtiget aber m. H. habe ich das Duell
in keiner Weiſe. Jch war weder anweſend, als die Herren v. Selchow
und Löwenyhardt contrahirten, noch habe ich Letzteren zum Vollziehen auf
gereizt. Und in der That, und ich könnte mich deshalb auf ſachver
ſtändige Zeugen berufen, bei ſtudentiſchen Duellen iſt der Sekundant
eher ein Gegner als Begünſtiger und Beförderer des Duells zu nennen,
denn jeden ihm für ſeinen Freund gefährlichſcheinenden Hieb muß er
herauszufangen und unwirkſam zu machen ſuchen. Oder ſoll man Be
günſtigung nennen, daß der Sekundant nach dem unter Studenten
herrſchenden Brauch dahin ſieht, daß das Duell in gehöriger Weiſe
vollzogen wird und die Gegner nicht in blinder Wuth auf einander los-
ſtürzen Wahrlich, durch die Sekundanten iſt mancher gefährliche Hieb
verhindert und ſtatt ſie dafür zu velobigen, ſtellt man ſie unter Anklage-
Dies vorausgeſchickt bin ich als Sekundant nicht blos ſtraflos, ſondern
vor dem Silten und Ehrengeſetze auch gerechtfertigt. Auch die H. 74



u. 72, auf welche die Anklage im Falle der Nichtanwendung des S. 676
zurückgeht, ſetzen Handlungen voraus, welche direkt an einem V rbre
chen Theil nehmen oder es doch befördern und begünſtigen. Meine
Theilnahme beſtand im ſekundiren, d. h. im Abfangen von gefährlichen
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er jetzt nichts. fürchtet, als Jhr Schuldig geehrte Herren und einen
harten Richterſpruch.

Es giebt Geſetze, m. H., die nicht der Menſch verletzt, ſondern die
umgekehrt den Menſchen verletzen; ſolche liegen Jhnen in den Duell

Hieben; gegen den Zufall kämpft man vergeblich; that ich dies wo geſetzen vor, aber hier wird ſich auch die Erhabenheit Jhrer Stellung
habe ich dann das Duell veranlaßt, begunſtigt, befördert? Wenn der,
welcher gefährliche Verwundungen verhindert, als Beförderer gelten

offenbaren wenn Sie das vernünftige Recht geltend machen, gegen
die Willkühr poſitiver, beſondern Zeiten und Zuſtänden angehörender

ſoll, dann iſt auch der Arzt ein Förderer, der die Wunden heilt, die Beſtimmungen. Ja, geehrte H., Sie werden aus freier ungetrübter
der Sekundant abzuwehren außer Stande war. Die von der Staats Anſicht die Jugend, Jhre Söhne ſchützen in Konflikten zwiſchen Ehre,
anwaltſchaft angezogenen Geſetzesſtellen mögen bei gemeinen Verbrechen Mannheit, den edelſten Nationalgefühlen gegenüber einer verroſteten
ihren Platz finden ich meine aber, zwiſchen Dieb und Sekundant bleibt Praxis.
noch ein Unterſchied, den die Anklage freilich, feſthaltend am Princip,
nicht anerkennt.

Noch aber einen Punkt muß ich hervorheben der nicht unwichtig
erſcheint, es iſt die Anerkennung der Duellnothwendigkeit von Seiten
des Staates, die theils ſchon in den vorhin erwähnten, den akademi-
ſchen Bürgern garantirten Ausnahmsgeſetzen Erledigung findet, noch klarer
aber in den Geſetzen über die Ehrengerichte der Offiziere ausgeſprochen
iſt, da heißt es, wo ein Zweikampf lediglich durch die eigenthümlichen
Verhältniſſe des Offizierſtandes veranlaßt iſt, können Duellant disci

plinariſch mit Arreſt beſtraft werden und der S. 32 lautet ganz beſtimmt
Die Mitglieder des Kampfgerichts, die Sekundanten und Zeugen des
Zweikampfs bleiben mit Ausnahme des im 8.27 erwähnten Falles ſtraffrei.

Hier iſt den Sekundanten völlige Strafloſigkeit garantirt. Zu allen
dieſen m. H. Geſch. tritt nun, daß die Verwundung meines Freundes
bei weitem nicht ſo gefährlich war, als ſie erſchien, der Arzt erklärte
ſie anfänglich für lebensgefährlich. Löwenhardt lebt, auch hat er den
Arm nicht verloren und nur 3 Finger ſind ſteif geblieben und auch fürdie hofft er unter der Pflege ſeines Vaters völlige Geneſung, ſo daß

Edietalladung.
Laut eines zwiſchen den Erben des vor diejenigen, welche vermoööge Erbrechts oder

t Ich vermag frei meine Augen aufzuſchlagen und aus mir
ſpricht kein Verbrecher aber daſſelbe Geſetz, welches mich anklagt, ge
bietet mir, in vorliegendem Falle den Freund im Stiche zu laſſen und ihn
zu denunciren. Das wäre ein Schritt, der mir Jhre, wie jedes Ehren-
mannes Verachtung zugezogen aber m. H. ein geſetzlicher. Männer
von Ehre, was hätten Sie gethan Jch habe gethan wie es die Ehre,
das heiligſte Gefühl der Mannnesbruſt von mir verlangt, ich fürchte
Jhren Spruch nicht, denn bei Gott! ich bin völlig ſchuldlos: Gewiß
auch ein Theil von Jhnen m. H. hat jene wundervolle Studienzeit durch
lebt, jene Zeit, wo die Knospen in allen Herzen ſpringen, die der
Frühling des Mannes iſt, aus Jhren Augen blitzt freudige Erinnerung:
wohl mir, auch ich kann mit Freude auf jene fruhlingsfriſchen Tage
zurückblicken, wenn ſie mir auch noch beim Abſchied die heutige Anklage
in die Hand drückten, der Abſchied wird dadurch nicht leichter wußte
ich ja doch ich wurde zu Jhnen ſprechen und wußte ich auch Sie leſen
nicht in den todten Buchſtaben einer veralteten ſtarren Geſetzgebung,
Sie ſchlagen das blühende Buch auf, das für jede Zeit Maijung iſt,
darinnen Liebe mit gluhendem Griffel geſchrieben das heilige Gottes-
buch: das Menſchenherz. Jn ihm ſteht „Nichtſchuldig.“

Commiſſionswegen werden daher alle
Bekanntmachungen.
1) An C. S. Stiebel in Frankfurt

a. M. 2) An den Gutsbeſitzer Schwartz-
burger in kl. Schocher bei Leipzig. 3)
An Roeſer in Halle. 4) An Frau
Schinck in Erfurt. 5) An Monsieur
Bernh. Thierfeld in Schipperweh bei St.
Louis. 6) An Hrn. Riſſe in Langen-
ſalza. 7) An den Maurergeſellen Nitſche
in Wohlau. 8) An den Lithograph E.
Wenig zu Roſtock. 9) An den Ziſchler
geſellen Hrn. Thiele in Lübeck. 10) An
M. Boehme in Gräfenhainchen. 11) An
Rothenſtein in Berlin. 12) An den
Schmiedegeſellen Rob. Kramph in Deſs-
ſau. 13) An Hrn. Rector Lüdeke in
Greußen. 14) An Frau Steuer-Jnſpector
Krüger in Halle. 15) An den Domai-
nen Rentmeiſter Beyer in Wesſßenſee.
16) An Hrn. Raue in Glaucha Nr. 1944.
17) An den Oeconom Thormann in
Schlettau bei Gröbzig. 18) An Mad.
Felgner in Wormlitz. 19) An den
Spediteur Saem in Dresden. 20) An
Sophie Wilke in Langenbogen. 21) An
H. G. Hauptmann in Chemnitz. 22)
An Philipp Lack in Coöoslin. 23) An
Hrn. Franke in Merſeburg. 24) An
den Verwalter Langenbeck in Had-
mersleben. 25) An J. Lebram in Coös-
lin. 26) An den ChauſſebauAufſeher
Naumann in der Maille. 27) Oecono-
mie-Commiſſarius Nathler in Bitterfeld.
28) An Carl Müller in Döcklitz bei
Querſurt. 28) O. Sander in Leipzig.

Halle, den 22. Juni 1850.
Königl. Poſt-Comptvoir.

maligen Kammer-Commiſſionsraths Hein-
rich Jakob Spindler und dem Major
Wolf Georg von Schlegel unterm
5. Juni 1756 über das Erb- und Allo-
dial- Rittergut Auligk, Oberhof, ab-
geſchloſſenen und nachher höchſten Orts
confirmirten Kaufs haften auf dieſem
Gute noch

1800 Mfl. fur den Kammer- Commiſſar
David Jakob Spindler,

1800 Mfl. fur Dr. Gottlob Friedrich
Spindler,

1200 Mfl. für Henriette Johanne
Dorothee verehel. Gutbier geb.
Spindler, und

1200 Mfl. fur Eleonore Johanne
verw. geweſene Rathin Rockenthier
geb. Spindler

ruckſtändige Kaufgelder nach vorgangiger
halbjähriger Aufkündigung zahlbar und
nach 5 v. H. jährlich zinsbar, als altere
Hypotheken, deren Eintragung in das neu
angelegte Grund und Hypothekenbuch die
vorletzte Beſitzerin widerſprochen hat, und
Behufs deren Loöſchung, auf den Antrag
der dermaligen Beſitzer dieſes Rittergutes,
Herrn Gottlob Hans Caspar Bru-
no von Ludwiger und Herrn Ober
lieutenants Gottlob Otto von Lud-
wiger, nach der von dem Koniglichen
Appellationsgericht zu Dresden, als Lehn-
hof, deshalb anher erlaſſenen Commiſſo-
rialverordnung, in Gemäßheit des Man-
dats vom 13. November 1779 und des
Geſetzes vom 27. Oktober 1834, mit der
Eröffnung des Edictalprozeſſes zu verfah-
ren iſt.

ooddd>düddssvg gvuy We e

aus einem andern rechtlichen Grunde an
den obbemerkten hypothekariſchen Forde-
rungen noch Anſprüche zu haben vermei-
nen und ſolche rechtlich geltend zu machen
geſonnen ſind, hiermit öffentlich vorge-
laden,

den 28. October d. J.
Vormittags zehn Uhr in Perſon oder
durch gehörig legitimirte Bevollmachtigte,
welche, ſoviel Ausländer betrifft, zugleich
mit gerichtlichen Vollmachten zu verſehen
ſind, an hieſiger Amtsſtelle zu erſcheinen
und ihre Anſprüche bei Vermeidung der
Ausſchließung und beziehentlich bei Ver-
luſt der ihnen zuſtehenden Rechtswohlthat
der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand,
gehörig anzugeben und nachzuweiſen, ſo-
wie darüber mit dem beſtellten Contra-
dictor binnen achtwochentlicher Friſt in
abgewechſelten Sätzen rechtlich zu verfah-
ren, hierauf aber

den 31. December d. J.
der Eröffnung eines Beſcheids welcher
in Anſehung der Außengebliebenen für
publicirt geachtet werden wird, gewartig
zu ſein.

Zugleich werden noch alle auswartigen
Intereſſenten hiermit beſonders aufgefor-
dert, zur Annahme etwaniger künftiger
Ladungen oder anderer Zufertigungen Be-
vollmachtigte im Orte ſelbſt oder in def-
ſen Nähe zu beſtellen.

Pegau, am 28. Mai 1850.
Das Königliche Juſtizamt.

(L. S.) Dr. Hauſchild.
Eine eiſerne Geldkaſſe iſt billig zu ver-

kaufen gr. Ulrichsſtraße Nr. 70.
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Verſpätet!
Dem verehrten Publico die ergebenſte

Anzeige, daß ich vor einigen Tagen von
der Militairbehörde beordert bin, um bei
der mobilen Colonne Nr. 19 in Torgau
als Thierarzt zu fungiren. Sobald es nur
moöglich iſt, kehre ich wieder in meinen
früheren Wirkungskreis zuruck.

Coönnern, im Juni 1850.
Rauch, Thierarzt.

Eine Piſtor'ſche Fernrohr-Bouſſole mit
Stativ, ein 4 Fuß langes eiſernes Lineal,
1 großer Transporteur, mehrere einzelne
Maaßſtäbe, 4 Stück Meßketten, Zeichnen-
tiſche c., ſtehen im Ganzen oder einzeln
ſofort zu verkaufen Märkerſtraße Nr. 455
parterre.

Jm Hauſe Nr. 13, große Ulrichsſtraße,
iſt zu Michaelis die zweite Etage zu ver-
miethen

Einladung zum Königsſchießen.
Zu unſerm auf den 7. Juli d. J. und

folgende Tage beſtimmten Konigsſchießen
laden alle hieſigen und auswärtigen Freun-
de des geſelligen Vergnügens hiermit erge-

benſt ein die Vorſteher
der Schutzengeſellſchaft.

Wettin, den 24. Juni 1850.

Jn der Arnoldiſchen Buchhandlung
in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und
in Halle in G. C. Knapps
Sort.-Buchh. (Schroedel
Simon), in Cönnern bei A. Loſſier
zu haben

Schullehrerbibel
von

Dr. Fr. Wilh. Schütze,
Director des Schullehrerſeminars zu Waldenburg

in Sachſen.
Neues Teſtament, 2. Theil. 4. Liefer.

Schluß),
die Apoſtelgeſchichte enthaltend.

gr. 8. broch. 9 Ngr.
Der 1. Theil iſt von jetzt ab durch

alle Buchhandlungen zu dem herabgeſetzten
Preiſe von I5 Ngr. zu beziehen.

Am großen Berlin Nr. 433 iſt im Sei-
tengebäude eine Wohnung, beſtehend aus
Z Zimmern, 2 Kammern, Küche, Spei-
ſekammer, Boden, Keller, Feuerungsgelaß
und Mitgebrauch des Waſchhauſes, an
eine ſtille Familie vom 1. October an zu
vermiethen.

Nicht zu überſehen!
Donnerstag d. 27. d. Mts. früh 9 Uhr

ſoll in der Schmiede auf dem kl. Ber
lin in Nr. 414 ſämmtlich faſt noch neues
Schmiedewerkzeug aus freier Hand ver-
auctionirt werden.

N. W ndu1u1——SUUVSa11

Unter heutigem Datum übergab ich meinem jetzigen Mann, Wilhelm Diedrich,
mein bisher unter der Firma:

Carl Kramm
geführte Jtaliener-, Colonial-Waaren- und Weingeſchaft, und bitte, da es der Firma
ſeither geſchenkte Vertrauen auf Obigen zu uübertragen.

Halle, den 6. Juni 1850. Alwine Diedrich, verw. Kramm.

Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, zeige ich ergebenſt an, daß ich obiges
Geſchäft unter der alten Firma:

Carl Kramm
fortſetze, und wird es durch reelle und prompte Bedienung meinen Beſtrebungen ge
lingen, meine geehrten Kunden ſtets zufrieden zu ſtellen.

Halle, den 6. Juni 1850. Wilhelm Diedrich.
Lutherſtiftung des Gymnaſiums in Eisleben.

Bei der Feier zur Erinnerung an das den 16. Februar 1546 durch Dr. M. Lu-
ther gegründete Eisleber Gymnaſium beſchloſſen ehemalige, zur Feier anweſende
Schüler und Freunde deſſelben, ein Denkmal ihrer Dankbarkeit gegen daſſelbe in
einem Stipendium für Schüler dieſer Anſtalt zu ſtiften. Sie zeichneten Beitrage,
tntwarfen eine Stiftungsurkunde und uüberließen die weitere Beſorgung dieſer Stif-
ung einem Vorſtande. Dieſer hat Statuten entworfen, welche er den Jntereſſenten

zur Begutachtung und reſp. Genehmigung, namentlich des Vorſchlags vorzulegen
wünſcht: daß von den Zinſen des Kapitals ſofort ein Stipendium feſtgeſtellt und
verliehen werden moge.

Der unterzeichnete Vorſtand ladet deshalb alle ehemaligen Schüler und Freunde
der Anſtalt, wo ſie auch leben, auf

nächſten 22. Juli, Montags Vormittags 10 Uhr
in das Reſſourcen- Local des hieſigen Stadtgrabens mit dem Bemerken ergebenſt ein,
daß die Nichterſcheinenden an die event. zu faſſenden Beſchluſſe gebunden ſind.

Nach dieſer Verhandlung wird ein einfaches, hoffentlich fröhliches Erinnerungs
Mahl Statt finden. Diejenigen, welche hieran Theil zu nehmen wuünſchen, wer-
den freundlich erſucht, dies zeitig Einem der Unterzeichneten ſchriftlich oder mündlich
anzuzeigen.

Eisleben, den 24. Juni 1850.
Der Vorſtand der Luther-Stiftung.

Sup. Dr. Bäumler. Dr. Giebelhauſen. C. Haeßler.
Dr. Schmalfeld. Ulrich. Wiegandt.

Wohnungs-Geſuch. Die neueste und wichtigste Schrift
Von einem ſtillen und prompten überMiethszahler wird in der Leipziger Vor- rſtadt es Leipziger Straße und Umgegend O le Runkelrüben

eine freundliche Wohnung von 2 bis 3 Zim Zucker Fabrikation
mern nebſt mehreren Kammern und Zu auf ihrem neueſten Standpunkte. Be
behör zum 1. October d. J. zu beziehen ſchreibung der jetzt in Anwendung ſtehen
gewünſcht. Das Nähere durch Adreſſen den Verfahrungsarten, der beſten Appa-
sub R. 19. poste restante Halle. rate und Maſchinen, nebſt Veranſchlagun-

gen, Productions- und Ertrags-Berech-
nungen u. ſ. w. Nach den beſten und
neueſten Hülfsmitteln bearbeitet von C.
Hartmann. Mit 6 lithographirten Fo-
liotafeln. gr. 8. Preis: 1 10Extra- Concert Jn der S chke'ſchen Sorti-

bei ments- Buchhandlung (Pfeffer) in
Halle und in allen übrigen Buchhand
lungen zu haben.

Rohrborn.

Heute, Mittwoch,

er
brillanter Erleuchtung.

im Fürſtenthal.
Ein Oberkellner, der franzoöſiſch undEinen trockenen geräumigen Keller, in

der Nähe der großen Ulrichsſtraße gelegen,
Weht zu miethen Robert Lehmann.

engli richt, wird geſucht.als s A. Kuckenburg.



Holz Verkauf.
Jn der Odberförſterei Biſchofrode

ſollen
aus dem Unterforſte Groß-Oſſterhau-

ſen, Schlag Saugrund,
Donnerstag den A. Juli er.

circa:
1 Stück eichen Nutzſtamm; 26 Klftrn.
eichen Scheitholz; Klftr. birken dgl.
s Klftr. espen dergl. Klftr. espen
Knüppel; 36 Klftrn. eichne Stocke;
6 Schock Abraumwellen 20 Schock
Stammwellen; 2 Khlftrn. eichen
Scheitholz (Anbruch) und Khlftr.
espen dergl.

öffentlich meiſtbietend verkauft werden, wo
zu Kaufluſtige ſich Vormittag 9 Uhr im
Schlage Reinholz einfinden wollen. Die
Verkaufsbedingungen werden im Termine
bekannt gemacht und können Zahlungen
für erſtandene Hoölzer gleich nach Beendi-
gung der Licitation an Ort und Stelle
geleiſtet werden.

Biſchofrode, den 23. Juni 1850.
Der Oberforſter
(gez.) Keuffel.

Zum Sternſchießen in Trotha
Sonntag den 30. Juni früh 5 Uhr ladet

ergebenſt ein Preis.
Eine milchende Eſelin wird geſucht.

Näheres beim Sekretair Hrn. Bärwinkel,

in Empfang zu nehmen.

Leipzigerſtraße Nr. 300.
en

Bienen- Angelegenheit.
Der Vorſtand des Schleſiſchen

Bienen- Vereins hat uns das von
ihm herausgegebene und durch die Konig-
lichen Regierungen und Landraths-
aämter angelegentlich empfohlene Werk:
Neue verbeſſerte Bienen- Zucht

des Pfarrers Dzierzon zu Carls
markt, Preis 1 Ap,

Zum Debit für hieſige Gegend
übergeben.

Wir erſuchen daher Bienenfreunde, das
Buch, welches nebſt allen Anhängen bei
uns vorräthig iſt, von uns beziehen
zu wollen.

Halle.Schwetſchke'ſche Sort.-Buchh.
(Pfeffer.)

Am nächſten Sonnabend, den 29. d.
Mts. ſoll die diesjährige Nutzung von
den Obſt Pflanzungen des Rittergutes
Friedeburg zur öffentlichen meiſtbieten-
den Verpachtung geſtellt werden. Pacht-
luſtige werden erſucht, ſich an dem ge-
nannten Tage Morgens 10 Uhr auf dem
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III
Lebens und PenſionsVerſicherungs- Geſellſchaft.

Der Geſchäftsbericht vom Jahre 1849 iſt erſchienen und kann bei den nachver
zeichneten Herren unentgeldlich in Empfang genommen werden:

Jn Bitterfeld bei Herrn Kaſſen Aſſiſtent Ködel.
Jn Cölleda bei Herrn C. W. Bretſchneider.
Jn Delitzſch bei Herrn J. S. Schumann.
Jn Eilenburg bei Herrn Jul. Ludw. Tuve.
Jn Halle a/S. bei Herrn Prem. Lieut. Schreiber.
Jn Hettſtedt bei Herrn Louis Demelius.
Jn Merſeburg bei Herrn Albert Dietzſchold.
Jn Mühlberg bei Herrn M. A. Tornow.
Jn Zörbig bei Herrn Magiſtrats- Aſſeſſor Reinhardt.

Hamburg, im Monat Juni 1850. Die Direction:
Mieth. Aug. Wilh. Schmidt.

Sächſiſche Nenten-Verſicherungs- Anſtalt.
Der Rechenſchaftsbericht vom Jahre 1849 iſt an alle unſere Agenten verſendet

und bei nachgenannten Herren im Regierungsbezirke Merſeburg unentgeldlich
zu erhalten. Aus demſelben geht nicht nur der günſtige Stand dieſes Jnſtituts
hervor, ſondern er enthaält auch eine Nachweiſung der im Februar nächſten Jahres
zu zahlenden Renten für das Jahr 1850.

Statuten der Anſtalt ſind fur 21 Ngr. Beitritts- Erklärungen aber gratis

Das Directorium:
Franz Netcke,

bevollmachtigter Director.

Dresden, im Monat Juni 1850.

Jn Bitterfeld bei Herrn F. L. Baurmeiſter.
Jn Delitzſch bei Herrn G. H. Schulze.
Jn Düben bei Herrn Rauſch Wittwe Sohn.
Jn Eilenburg bei Herrn Friedrich Weiß.
Jn Eisleben bei Herrn Carl Sendel.
Jn Halle a/S. bei Herrn Premier- Lieutenant Schreiber.
Jn Herzberg bei Herrn C. T. Leuthold.
Jn Mansfeld bei Herrn Carl Rothe.
Jn Merſeburg bei Herrn C. M. Karlſtein.
Jn Naumburg a/S. bei Herrn A. H. Vogel Comp.
Jn Querfurt bei Herrn Wilh. Müller.
Jn Sangerhauſen bei Herrn C. A. Horn.
Jn Torgau bei Herrn Guſtav Lietzo.
Jn Weißenfels bei Herrn Polizeiſekretair Enderes.
Jn Zeitz bei Herrn J. F- A. Zürn.
Jn Zörbig bei Herrn Kantor Langrock.

Gier amich,
HagelVerſicherungs- Geſellſchaft in Verlin.

Verſicherungen auf Gegenſtände der Gärtnerei, Obſt, Fenſterſcheiben ſo wie
Feldfrüchte aller Art werden von dem Unterzeichneten und den übrigen bekannten
Herren Agenten jederzeit angenommen. Statuten und Formulare zu Verſicherungs-
antragen ſind unentgeldlich in Empfang zu nehmen. 4

Halle a/S., im Monat Juni 1830. Schreiber,
General Agent für die Provinz Sachſen.

Heute empfing wieder ſehr fetten ſtarken geräuch. Rheinlachs,
à t 20 Elblachs à t 16 ſehr dunkelrothe ſüße Meſſ. Apfel

Gute ſelbſt einzufinden. ſinen à St. 3 und A Anchovis à k. 7 Boltze.
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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